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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 

Der Herbſt hat ſein Regiment in dieſem Jahre mit ſommer⸗ 
lich warmen Tagen begonnen, ſommerlich ſtill iſt es nach 
den lebhafteren Erörterungen der letzten Wochen nun auch in der 
Politik wieder geworden. Nicht als ob nun Alles klipp und 
klar geſtellt wäre, was zu langen Auseinanderſetzungen Anlaß gab, 
aber es weiß Niemand etwas Neues und noch weniger etwas 
Gewiſſes, und da hilft alles Reden nichts, man muß den That⸗ 
ſachen, welche die Zukunft bringen wird, ihr Recht laſſen. Das 
gilt vor allen Dingen von den grundſätzlichen Anſchauungen des 
Kaiſers und des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe über die her⸗ 
vorragenden politiſchen Tagesfragen. Heute iſt in dieſer Beziehung 
Schwarz gemalt, morgen Weiß, die Allerwelts⸗Wiſſer haben ein⸗ 
ander den Rang abzujagen verſucht, und keiner von ihnen hat doch 
gewußt, wie die Dinge nun wirklich lagen. Im Vorjahre beim 
Amtsrücktritt des Grafen Caprivi war es ebenſo; die klugen und 
wiſſenden Leute waren ſo zahlreich, wie Sand am Meer, und als 
es dann zum Kanzlerwechſel kam, war Jeder überraſcht, und 
Niemand hatte eine Ahnung von Dem gehabt, worauf es ankam. 
Vielleicht liegen die Dinge heute ſo ähnlich, wenn auch Fürſt 
Hohenlohe kaum ſein hohes Amt übernommen haben wird, um 
ſchon nach einem Jahre wieder auf dasſelbe zu verzichten. 

Die Arbeiten für die neue Reichstagsſeſſion werden 
nunmehr in allen Reichsländern ernſtlich in Angriff genommen. 
Die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und die Handwerker⸗For⸗ 
derungen werden ſchon Zeit genug in Anſpruch nehmen, als daß 
das Arbeitspenſum noch beſonders überlaſtet zu werden brauchte. 
Es geht aber doch die Rede wieder einmal von einer neuen Dabaks⸗ 
ſteuervorlage, die zur Vermehrung der Reichseinnahmen der Volks⸗ 
vertretung unterbreitet werden ſoll. Vielleicht kommt ſie, vielleicht 
bleibt ſie aus, zweifellos iſt, daß die Genehmigung durch den 
Reichstag keine leichte Sache fein wird; zwei Tabaksſteuervorlagen 
ſind in den letzten Jahren ſchon abgelehnt worden, und wenn die 
dritte kommt, mag auch der Spruch nicht viel helfen, daß aller 
guten Dinge drei ſind. Der Reichstag ſieht nun einmal in der 
Erhöhung der Tabakſteuer kein gutes Ding, ſondern hält mehr von 
Luxusſteuern und ähnlichen Projecten, welche nur die belaſten, die 
im Stande ſind, zu zahlen. 

Die politiſchen Parteien in Oeſterreich⸗Ungarn ſind 
in großer Bewegung wegen der vollſtändigen Wahlniederlage der 
liberalen Parteien bei den ſtädtiſchen Wahlen in Wien. Der 
Sieg der Antiſemiten iſt größer als dieſe ſelbſt erwarteten, und 
hat auch ſeine politiſche edeutung, da er völlig vom Parteiſtand⸗ 
punkt aus geführt iſt. Wien wird nun einen antiſemitiſchen Stadt⸗ 
rath erhalten, und die wenigen gewählten Liberalen tragen ſich mit 
dem Gedanken, aus dieſer Verſammlung ſernzubleiben. Die Libe⸗ 
ralen tragen ſelbſt ſchwere Schuld an ihrer Niederlage und können 
in abſehbarer Zeit gar nicht daran denken, das verlorene Terrain 
wieder zu gewinnen. 

In Paris macht man aus der ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft wieder gewaltig viel Worte, wenn auch eine neue mosko⸗ 
witiſche Anleihe am Geldhimmel ſteht, aber peinlich, ganz außer⸗ 
ordentlich peinlich wirken die immer ſchlimmer auftretenden 
Meldungen aus Madagaskar. Wer eigentlich am unfähigſten 
in dieſem Feldzuge ſich gezeigt hat, wird wohl ſchwer zu ermitteln 


ſein. Geklappt hat nichts, und die nach Frankreich zurücktranspor⸗ 


tierten verwundeten Soldaten erzählen haarſträubende Geſchichten. 
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Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(49. Fortjegung.) 
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2 min, n der Stimme, da er doch unzweifelhaft ihr 

„Davon bin ich überzeugt,“ nickte der Notar, nachdenkli 
vor fi hinblidend, „es ſcheint dieſem Menſchen alles dn 
= Be . 1 der Sterdenden jetzt ebenfalls ſo gut wie 

eſeitigt ſein 9 
f „Meine Stiefmutter kann dieſe Verwandte unmögli in 
ihrem Teſtament vergeſſen haben. 

„Om, vielleicht ein Legat, was kann es der Armen jetzt 
nützen. Es ift eine tragiſche Geſchichte, zumal Sie, mein lieber, 
junger Freund, jetzt gerade wieder zurückgekommen find. Aber — 
bat fie ein Teſtament zu jenes Mannes Gunſten gemacht, — 
dann iſt nichts daran zu rütteln, es müßte denn ſein, daß er 
irgend welche Ungehörigkeiten dabei degangen hatte. N 

„Na, das hat er gewiß gethan,“ meinte Peter Haas, der 
eufmerkjam zugehört halte. „Wenn man nur dahinter kommen 
könnte. Der Tiſchler Bielſtock hält's alſo noch immer mit ihm?“ 

„Ja, mein Beſter, die Hölle darf nicht uneins werden, “ 
ſagte der Notar, „nichts in der Welt kittet feſter, als gemeinſchaft⸗ 
lich begangene Verbrechen.“ 

„Das ſtimmt,“ nickte Peter, „der Kitt hält aber nicht mehr, 
wenn der eine den anderen um den ausgemachten Lohn be⸗ 
ſchummeln will. Paſſen Sie auf, Herr Notar, ich will Zipp 
—— wenn die beiden ſich nicht fpäter noch mal in die Haare 
ahren.“ 

„Das könnte allenfalls ſtimmen,“ erwiderte der alte Herr, 
„Ihr ſeid ein gewitzter Burſche, Peter Haas, und habt drüben 
was gelernt. Mir fällt da eben ein, ob ſich nicht vielleicht 
bei unſerer Verunglückten irgend etwas ſchriftliches gefunden 
den die Frau, welche fie aus gekleidet, — nichts davon 

Nein, Herr Notar, ich hab auch wirklich nicht daran 
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gedacht,“ antwortete Peter, „Geld möchte die Schrödern am 


Uebrigens ſind auch bei den letzten großen Manövern nette Sachen 
vorgekommen, die deutlich beweiſen, wie in der Armee unſerer 
Nachbarn noch immer eine recht arge Bummelwirthſchaft beſteht. 
Der franzöſiſche General auf Madagaskar hofft noch vor Beginn 
der Regenzeit die Hauptſtadt Tananarivo zu erobern, aber ob 
ihm das viel helfen wird, iſt die Frage, weil die Madagaſſen 
entſchloſſen ſind, ihre Hauptſtadt eher niederzubrennen, als ſie den 
Franzoſen zu laſſen. Und bricht dann die böſe Regenzeit herein, 
dann kann es für die franzöſiſche Kolonne mehr als ungemüthlich 
werden, ja man muß dann mit deren völliger Vernichtung rechnen. 

Im Orient ziehen vor Allem wieder die Dinge in Bul⸗ 
garien die Aufmerkſamkeit auf ſich. Die bulgariſchen Ruſſen⸗ 
freunde nehmen dem Fürſten Ferdinand gegenüber gar kein Blatt 
mehr vor den Mund und erheben nun ihre Forderungen, die 
übrigens auch von Rußland gebilligt werden. Zuerſt verlangen 
ſie, daß der ſchon katholiſch getaufte Thronfolger Prinz Boris den 
griechiſch⸗katholiſchen Glauben annehme. Iſt das vollbracht, fo 
kommt das Weitere zur Sprache. Und Ferdinand von Coburg, 
welcher den Ruſſen ſchon einen Finger gereicht hat, mag in eine 
recht üble Lage kommen, denn kein Staatsmann von der Energie 
und Entſchloſſenheit eines Stambulow ſteht ihm mehr zur Seite. 
Es mag dort gerade dann ein Wetter geben, wenn es am 
wenigſten vermuthet wird. 

Ganz gewaltige Anſtrengungen machen die Spanier, um 
den Aufſtand in Cuba endlich zu dämpfen. Nur daß es 
gar nicht ſo ſcheinen will, als ob die Anſtrengungen Erfolg haben 
würden. Die Cubaner haben eine ſtattliche Strecke auf dem Wege 
zur Selbſtändigkeit zurückgelegt, und es iſt ihnen ſehr wohl bekannt, 
daß ſie zum Ziele kommen müſſen, wenn ſie das Aeußerſte aus⸗ 
halten. Die Spanier kämpfen nur um die Ehre; denn materiellen 
Nutzen können ſie von Cuba bei den gewaltigen Summen, die ſie 
ununterbrochen aufwenden müſſen, nicht mehr haben. 


Eine Touriſtenfahrt in das Salzbergwerk 
Friedrichshall bei Jagſtfeld 

ſchildert G. Zeitler in der „Frkft. Ztg.“ wie folgt: Durch die 
Zeitungen geht eben die Nachricht, daß in das Salzbergwerk 
Friedrichshall unter erdbebenartigen Erſcheinungen Wildwaſſer ein⸗ 
gedrungen ſeien. Wenn es nicht gelinge, das Waſſer völlig ab⸗ 
zuſchließen — was kaum zu hoffen — ſei das werthvolle Werk 
verloren und zahlreiche Arbeiter kämen um ihr Brod. Dieſe 
bedauerliche Nachricht ruft mir eine Einfahrt ins Gedächtniß, 
welche ich erſt vor wenigen Wochen in das gefährdete Bergwerk 
gemacht habe ... Ein Junge wurde uns als Führer mitgegeben. 
Am Einfahrtsſchacht angekommen, traten wir in dieſelbe Förder: 
ſchale, welche die „Hunde“ mit dem Steinſalz heraufbringt und 
— hinab gings in die Erde, tief und immer tiefer. An der 
einen offenen Seite der Förderſchale konnte man auf die Mauer 
des Schachtes blicken und ſehen, wie die Fahrt mit ſchwindelnder, 
unheimlicher Eile ſich vollzog Ein Ruck — und 180 Meter tief 
unter der Erde hielten wir an und ſtiegen aus. 

„Glückauf!“ mit dieſem ernſten Bergmannsgruß wurden wir 
von allen Seiten begrüßt und nun ging die unterirdiſche Wan⸗ 
derung los. Jeder mit einer Grubenlampe in der Hand, ſchritten 
wir, Einer hinter dem Anderen, dem führenden Jungen nach. 
„Obacht!“ ruft er und ſchnell weichen wir nach links einem vor 
uns auftauchenden, ſchnell an uns vorüberſauſenden gefüllten 
Ende wohl verheimlicht Fe pi obſchon ich fie doch für ehrlich 
halte, aber ein Schriftſt oder ſo was gewiß nicht. Fragen 
will ich fie aber mal danach. Aha, da if fie ſchon, nun weiß 
wohl jedermann im Dorf, daß Peter Haas wiedergekommen iſt.“ 

„Könnt ihr gleich mal auf den Zahn fühlen,“ flüfterte der 
Notar und zog dann ſein Taſchenbuch hervor, um ſich Notizen 
u machen. 

ö Die Schrödern trat in die Küche, einen feindſeligen Blick auf 
die drei Männer werfend, welche ſich in ihrem Revier ſo breit machten. 

„Wo ſoll ich nun dag Mittageſſen kochen?“ knurrte fie, 
ihren Korb hinſetzend, „hier iſt doch keine Wirthsſtube. Könnten 
ja draußen ſpazteren gehen.“ 

„Das können wir auch,“ ſagte der Notar, aufſtehend, „kom⸗ 
men Sie, lieber Freund!“ 

Er nickte Georg zu und dieſer folgte bereitwilligſt, während 
Pete: einen Span in's Feuer hielt, und ſich die Pfeife damit 
anzündete. 

e Sie mal, meine liebe Frau“, begann er, ſich be 
haglich auf ſeinen warmen Platz niederlaſſend, „wiſſen Sie denn 
ſchon, daß Frau Kamp auf ihrem Hof wieder iſt “ 

Die Schrödern ließ vor Ueberraſchung einen Klotz, den ſie 
ins Feuer ſchieben wollte, mit lautem Gepolter fallen. 

„Iſt das wahr? Wer hat's geſagt? „Davon weiß ich ja kein Wort. 

„Ja, das iſt putzig, ich Rede die Naſe eben wieder ins 
Dorf und rieche gleich die beſten Neuigkeiten. Wahr iſt's, darauf 
kann Sie fi braten laſſen, un) ebenſo wahr iſt's auch, daß Frau 
Kamp im Sterben liegt.“ 

Der Frau blied vor Schreck und Staunen der Mund 
oſſen ſtehen. . 

„Nun kriegt ſie nicht nal ihre Verwandte mehr zu ſehen,“ 
fuhr Peter bedauernd fort, „beide im Sterben, was für'n Schickſal. 
Wie mag das dem armen Vogler nahe gehen, obſchon er wohl 
alles erben wird, nicht wahr?“ 

„Das kann ſchon ſein,“ nickte die Schrödern, die ſich wieder 
gefaßt hatte, „ich denk mir auch, es wird ihm nicht ſo nahe 
gehn. Aber um Mamſell Dorothee thuts mir leid, nicht um den 
hochnäſigen Amerikaner, den Mörder —“ 


er das will ich nicht hören!“ rief Peter drohend, „wahr 
Sie 


re lange Zunge.“ 


„Hunde“ aus. „Obacht!“ — und hinter uns kommt auf dem 
anderen Gelei ſe ein leerer „Hund“ gefahren, dem wir ſchleunigſt 
nach rechts ausweichen. So gehts im Dämmerlichte mit ſtets 
geſpannter Aufmerkſamkeit weiter. Die Temperatur wird fühlbar 
wärmer, die Luft ſchwer und dick. Ein Schlag wie ein ferner 
Schuß! Was war das? Eine Sprengung. Nun wurde uns auch 
die Dicke der Luft begreiflich. Es war der von den Spreng⸗ 
ſchüſſen herrührende Pulverdampf, der einem ſchier den Athem 
benahm. 

Wir biegen vom Hauptgang nach links ab in einen niederen 
Seitenſchacht. Da heißt's demüthig ſein! Wer den Kopf hoch 
trägt, hat unangenehme Kolliſionen mit dem harten Geſtein. Nun 
blitzen uns auch die Grubenlichter arbeitender Bergleute entgegen. 
„Glückauf!“ Keiner läßt uns ohne dieſen ſchönen Gruß an ſich 
vorübergehen. Eben tritt die Mittagspauſe ein; auf dem Geſtein 
herumſitzend, nehmen die Leute ihr frugales Mahl ein. Freund⸗ 
lich zeigt uns ein Bergmann, wie die 1 Meter tiefen Bohrungen 
gemacht, wie die rieſig langen Patronen eingeführt und los⸗ 
geſchoſſen werden. Auf die Frage nach dem Tagesverdienſt hören 
wir, es gehe nach der Zahl der Kubikmeter Salzſteins, welche 
gefördert werden, alſo „im Akkord.“ Mir war nun ſchon während 
der kurzen Wanderung ſehr deutlich geworden, daß der Verdienſt 
ein ſehr guter ſein müſſe, wenn dieſe Arbeit, „tief unter der 
Erde“, in ſolcher Luft, bei ſolchem Licht, entſprechend bezahlt 
werden ſollte. Doch die Leute ſchienen zufrieden. Beim Gehen 
reichte ein älterer Bergmann Jedem ein Stück kryſtallhellen Salz⸗ 
ſteines, das wir, mit einem Obolos dankend, zur Erinnerung 
mitnahmen. 

Wieder gehen wir in dem Labyrinth der Gänge, aus dem 
wir allein kaum den Ausgang finden würden, viel hundert Schritte 
weiter. Die Arbeit verſtummt; kein Ton iſt mehr hörbar vom 
Hämmern und Fördern; wir ſind in eine Gegend des Bergwerks 
gelangt, die bereits abgebaut iſt. Große mächtige Hallen ſinds, 
die ſich jetzt vor unſerem ſtaunenden Blick aufthun; es iſt, wie 
wenn wir in eine impoſante Kirche träten. Die Gewölbe dieſer 
unterirdiſchen Dome ſind ebenſo wie im Münſter zu Straßburg 
oder im Dom zu Köln getragen von mächtigen Säulen, welche 
man als Stützen ſtehen ließ, damit nicht das Ganze zuſammen⸗ 
breche. Auf einmal blieb unſer Führer ſtehen und machte ſich 
auf dem Boden zu ſchaffen: Da flammt's auf — rothes benga⸗ 
liſches Feuer und nun ſieht man erſt die Großartigkeit dieſer 
Wölbungen. Welch ein Gefunkel! Die Salzkryſtalle an Wänden 
und Decken glänzen und glitzern wie eitel Rubine in feurigem 
Roth — es iſt ein erhabener, unvergeßlicher Anblick, der eine 
ernſte, ſchier feierliche Stimmung in uns erweckt. Die Luft ift 
jetzt reiner geworden und kühler: Ein hölzerner Luftſchacht läuft 
den Boden entlang, nimmt die ſchlechte Luft mit ſich fort und 
führt gute zu. Aber die Einwirkung der feuchteren, von außen 
zuſtrömenden Luft auf das Salzſtein zeigt ſich in Riſſen und 
Sprüngen an Wänden und Säulen: Ganze große Stücke löſen 
ſich ab und drohen mit Einſturz. Vielleicht iſt hier auch die 
Urſache der gemeldeten Kataſtrophe zu ſuchen. Allmählich kommen 
wir wieder dem Einfahrtsſchacht nahe: In derſelben Weiſe wie 
herab gehts auch wieder hinauf und mit Freude begrüßen wir die 
liebe Sonne, um eine unverlierbare, intereſſante Erinnerung 
reicher, uns glücklich preiſend, daß wir unſer Brod nicht ſo tief 
da unten im Dämmerlicht verdienen müſſen. 

— — I 
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„Iſt ſchon gut, Herr Peter, ich ſag' nichts mehr.“ 

Die Schroͤdern ſtieß den Klotz fo heftig ins Feuer, daß die 
Funken umherſtoben. J 

Peter biß zornig auf die Pfeifenfpige über feine Unklugheit, 
das hätte der Notar hören müſſen.“ 

„Donnerſchlag,“ begann er uufs Neue, „das riecht ja pracht ⸗ 
voll, was Sie da kocht, Frau Schröder, Sie iſt eine großartige 
Köchin. Was ſchmort denn da in Ihrem Topf?“ 

Die Frau blickte ihn mißtrauiſch von der Seite an, er wollie 
ſie doch nicht zum Narren halten? Warum aber, es roch ja 
wirklich gut. 

„Na, ich muß für die Mutter doch was Ordentliches kochen, 
und was die Mamſell Dorothee ißt, dafür kocht die Schweſter, 


das iſt ja nicht viel, die ißt dann mit uns, fa, das riecht ſchön, 


was? Es iſt auch eine Graupenſuppe von Kalbfleiſch und dies 
hai iſt ein en das ſoll dem Herrn Peter wohl 
wa 

„Na, hmede es ſchon, und will dem B 
an Phe 98 Lieber Gott, dies arme 1e Miet — 
anne einen dauern, was hatte die gute Seele wohl an 
den 1 gethan, wenn ſie von Rechtswegen den Kamphof 
geerbt e.“ i 

„Das ſag ich auch, — und vielleicht ſteht's im Teſta⸗ 
ment. Denn darauf kommts allein an A 55 auf der 
Lindſiraße hat wollen oder ob fie ein Anderer —“ 

Sie ſchwieg und ſah erſchrocken nach der Suppe, aus Furcht, 
e ar 1 
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erwiderte Peter, eine n mh Bopenb. e 
wohl nichts Geſchriebenes in ihrer Taſche gefunden, was einem 
e die Sprünge helfen könnte. 

„Ich habe t durchſucht, t 
mit gekränkter . * Khon . 
hier am Herd getrocknet, und voll Dreck war er, daß ich ihn nicht 
mit der ſteifen Schuhbürſte reinkriegen konnte. So ging es auch 
mit dem Kleide und al’ ihrem anderen Zeug, ich hab wohl 
N daß in der 1 10 — 5 was Hartes ſteckte 

rausgenommen nichts, denn bin ein 4 

aber lic Bean“ 3 
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En Vermiſchtes. 

Das kaiſerliche Jagdhaus in Rominten, wo 
unſer Kaiſer jetzt weilt, iſt bekanntlich von norwegiſchen Bauleuten 
aus norwegiſchem Fichtenholze zuſammengefügt; es iſt ein zierlicher, 
origineller Bau, eigenartig in Stil und Ausſtattung. Mit ſeinen 
breiten Fenſtern, den kunſtvoll geſchnitzten Pfeilern und übrigen 
Verzierungen, unter denen die züngelnden Drachenköpfe auffallen, 
macht es einen herzerquickenden Eindruck. Es beſteht aus einem 
Mittelbau und zwei Seitenflügeln. Erſterer wird nach der Vorder⸗ 
front zu von dem großen Speiſeſaal eingenommen. Außer der 
Küche liegen im Erdgeſchoß ein Zimmer für den Koch, Weinkeller 
und ſonſtige Vorrathsräume. Der rechte Flügel enthält die 
Zimmer des Kaiſers; den linken bewohnt das Gefolge. Die 
Wände entbehren außer dem Firnißüberzug jeglicher Bekleidung, 
die Wandhölzer ſind durch Baumwolle feſt verfugt. Die ganze 
innere Ausſtattung iſt einfach, aber geſchmackvoll. Hervorzuheben 
ſind die zahlreichen Jagdtrophäen, namentlich fällt im Korridor 
ein ausgeſtopfter mächtiger Wolf auf. Das Dach des Hauſes iſt 
mit Schiefer gedeckt und mit vier Blitzableitern verſehen. Bei 
Feuer kann das Schloß von einem Waſſerthurm aus unter 
Waſſer geſetzt werden. Dieſer iſt ebenfalls durch einen Blitzab⸗ 
leiter geſchügt, der an einer rieſigen Kiefer hinunterführt; ein an 
dieſer Kiefer befeſtigter balzender Auerhahn aus Eiſen dient als 


Wetterfahne. 

Lieblingsbeſchäftigung der kaiſerlichen 
Prinzen beſteht jetzt darin, im Park von Sansſouci bei Pots⸗ 
dam Kaſtanien zu ſammeln. Tagtäglich kann man ſie bei dieſer 
Thätigkeit beobachten, wobei es einer dem anderen im eifrigen 
Sammeln vorzuthun ſucht. Die Kaſtanien werden alsdann der 
Verwaltung des Wildparks übergeben, welche ſie zur Fütterung 
des Wildes verwerthet. 

Ein Wagen mit 25 Zentnern Silberbarren wurde 
auf dem Kings⸗Croß⸗Bahnhof in Londen geſtohlen, als der Kutſcher 
ihn auf kurze Zeit verlaſſen hatte. Wagen und Pferde fand man 
ſpäter wieder. doch das Silber im Werthe von über 60 000 Mk., 
das für eine Firma in der City beſtimmt, war verſchwunden. 

Die deutſche Geſellſchaft für ethiſche Cultur hat 
einen Preis ausgeſchrieben in Höhe von 4000 Mark für ein volks⸗ 
thümliches Handbuch der humanen Ethik auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage, das Eltern und Lehrer anleiten ſoll, einen von trennen⸗ 
den Vorausſetzungen religiöfer oder metaphiſiſcher (alſo auch ma⸗ 
terialiſtiſcher) Art freien ethiſchen Fe Unterricht zu geben. 
Die Arbeiten ſind bis zum 1. Oktober 1896 ſpäteſtens an Herrn 
Profeſſor Dr. Wilh. Förſter in Berlin (SW. Enckeplatz Za) ein⸗ 
zuſenden, der auf Anfrage auch bereit iſt, jede gewünſchte nähere 
Auskunft zu ertheilen. 

Gu ſt a v Börentags Nachlaß. Guſtav Freytag hat in feinem 
Teſtamente beſtimmt, daß die in ſeinem Nachlaß befindlichen Briefe anderer, 
ſoweit ſie in adreſſirten Bündeln geſammelt ſind, den Briefſchreibern oder 
deren Rechtsnachfolgern zurückzugeben ſeien, damit den Schreibern nicht etwa 
durch eine Verzettelung ein Nachtheil erwachſe. Ueber ſeine eigene ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Hinterlaſſenſchaft beſtimmt der Erblaſſer: „Aus meinem literariſchen 
Nachlaß ſoll nichts veröffentlicht werden, was ich nicht ausdrücklich für den 
Druck beſtimmt habe; Unfertiges und Mißlungenes gehört nicht auf den 
Markt, und ich wünſche nicht, den Leſern durch Jugendwerke läſtig zu werden.“ 

Auch eine „Höllenmaſchine.“ Bei einem Berliner Poſtamte 
gab kürzlich ein Unbekannter eine Pappſchachtel auf, die „an die Akrobaten⸗ 
truppe Alliſon, zur Zeit im Etabliſſement Battenberg in Leipzig“ adreſſirt 
war. In Leipzig hörte ein Poſtbeamter bei der Abfertigung der Sendung ein 
verdächtiges Geräuſch aus der Kiſte dringen, er machte Anzeige, und ein 
höherer Beamter erſchien, der unter athemloſer Spannung der Umſtehenden 
die unſcheinbare Pappſchachtel unterſuchte. Das Reſultat ſeiner Unterſuchung 
war die Anordnung der Oeffnung der verdächtigen Schachtel von ſachkundiger 
Hand. Mit der größten Vorſicht wurde hiermit zu Werke gegangen, doch 
plötzlich ſtoben alle Anweſenden auseinander — das Räthſel war gelöſt. Am 
andern Tage erhielt die Akrobatentruppe die an ſie adreſſirte Pappſchachtel 
mit dem amtlichen Vermerk ausgehändigt: „Von der Poſt geöffnet! Inhalt 
waren drei lebende Mäuſe; dieſelben ſind bei der Oeffnung 
entſprungen.“ 

An der Nordpolexpedition des ſchwediſchen Oberingenieurs 
Andree, der bekanntlich den Nordpol im Luftballon zu erreichen hofft, 
werden noch der Meteorologe Eckholm und der Kandidat Niels Strindberg 
theilnehmen. Gegenwärtig ſtellt Andree Proben mit dem Stoff an, der für 
den Luftballon zur Verwendung kommen ſoll. Die von einer deutſchen Firma 
. Stoffprobe iſt bereits unterſucht. Es ergab ſich, daß ein aus 
dieſem Material gefertigter Ballon, etwa 4000 Kubikmeter faſſend und ſomit 
von einer Tragkraft von 4500 Kilogramm bei 10 Meter Radius, an Trag⸗ 
fähigkeit 25 Kilogramm auf den Tag verliert. Da das Gewicht des Ballons 
mit Zubehör und den Paſſagieren nebſt deren unentbehrlichſter Ausrüſtung 
2000 Kilogramm nicht zu überſteigen braucht, würde ein ſolcher Ballon, bis 
er 2000 2 Tragfähigkeit verliert, 80 Tage ſchweben können. Dies 
iſt ein in der Theorie beſſeres Ergebniß, als man urſprünglich erwartete. In 
der Theorie — ja, aber wie wird's in der Praxis werden? 

Wenn man zu ſchwer „geladen“ hat. In einer Stunde 
zweimal überfahren wurde in Berlin ein angeheiterter Häringshändler. Um 
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½10 Uhr Vormittags lief er auf dem Alexanderplatz in eine Droſchke hinein, 
wurde umgeriſſen und überfahren, doch vermochte er, nachdem er von 
Paſſanten wieder auf die Beine gebracht worden war, ſeinen Weg anſcheinend 
ohne Verletzung fortzuſetzen. Um /11 Uhr ertönte am Kreuzungspunkte der 
Königſtraße und der Straße an der Stadtbahn ein vielſtimmiger Angſtſchrei. 
Hier Wi eine Droſchke neben einem Omnibus her, erſtere juchte nach dem 
Bahnhof Alexanderplatz einzubiegen, während der Omnibus der inneren Stadt 
zuſteuerte. Plötzlich taumelte ein Mann unmittelbar vor den Omnibuspferden 
vorüber und lief gerade in die Droſchke hinein, die ihn umriß, ſo daß er 
zwiſchen die Vorder⸗ und Hinterräder zu liegen kam. Der allgemeine Schrei 
des Entſetzens, welchen das Publikum ausſtieß, veranlaßte den Droſchkenkutſcher 
den Wagen zum Stehen zu bringen. Das Hinterrad ging daher nicht über 
den davorliegenden Kopf des Mannes hinweg, ſondern ſchnitt ihm nur eine 
tüchtige Schramme in die Stirn. Schutzleute und Paſſanten riſſen den Mann 
unter der Droſchke hervor, doch vollſtändig bewußtlos blieb der Verletzte am 
Boden liegen. In dem Letzteren erkannte man wieder den Häringshändler 
von vorhin. Die Beamten brachten ihn in einer Droſchke zum Krankenhauſe 

Eine Millionenbraut. Der Herzog von Marlborough hat ſich 
bekanntlich mit Miß Conſuelo Vanderbilt, der Tochter William Vander⸗ 
bilts, verlobt. Die Hochzeit ſoll im Oktober in Newyork ſtattfinden. Miß 
Conſuelo Vanderbilt, die in den letzten Jahren jede Saiſon in London ver⸗ 
lebte, iſt 25 Jahre alt. Die junge Dame iſt „ſchüchtern, zart, groß und 
ſchwarz.“ Sie hat einen langen Hals, in dieſer Beziehung vergleichen ſie ihre 
Schmeichler mit der Prinzeſſin von Wales. Für die Kette aber, welche ſie 
um den Hals geſchlungen hat, würde Kleopatra ihre unſterbliche Seele ver⸗ 
kauft haben. Der Herzog von 2 hat die Bekanntſchaft ſeiner Braut 
gemacht, als er Gaſt der u W. K. Vanderbilt in der Badeſtadt Newport 
war. Die Familie Vanderbilt ließ es ſich damals viel koſten, um den eng⸗ 
liſchen Pair zu ehren. Die ſogenannte Geſellſchaft Amerikas, wenn es über⸗ 
haupt dort eine giebt, zerbrach ſich den Kopf, was der Beſuch des Herzogs in 
den Vereinigten Staaten eigentlich bedeuten ſolle. Die Verlobung überraſchte 
jenſeits des Waſſers Wenige. Bemerkenswerth iſt, daß der Vater des jetzigen 
Herzogs von Marlborough in zweiter Ehe eine Amerikanerin heirathete. Auch 
ſein Onkel, Lord Randolph Churchill, ehelichte eine amerikaniſche Dame. Der 
Herzog von Marlborough iſt erſt 24 Jahre alt. Er hat eine Menge Glück⸗ 
wunſchtelegramme aus England erhalten, u. a. vom Prinzen von Wales und 
Lord Lansdowne. Nach der Hochzeit werden der Herzog und die neue Her⸗ 
zogin eine Reiſe nach Europa unternehmen, auf welcher Frau Vanderbilt, die 
Mutter der Braut, fie begleiten wird. Wie es heißt, wird Miß Conſuelo, 
wie alle Töchter der Vanderbilt'ſchen Familie, zehn Millionen Dollars er⸗ 
halten, über welche Summe ſie jedoch die ausſchließliche 5 bei Leb⸗ 
zeiten hat. Der Herzog erhält drei Millionen Dollars als Mitgift. 

Wie ſpricht die engliſche Königsfamilie? Nachdem ſich 
die engliſche Preſſe ſeit Monaten mit der Frage beſchäftigt hatte, ob die 
Familie, die auf dem engliſchen Thron ſitzt, das Recht habe, ſich engliſch zu 
nennen, eine Frage, die übrigens ziemlich übereinſtimmend verneint wurde, 
wirft ſie jetzt die weitere Frage auf, welche Sprache in der engliſchen Königs⸗ 
familie geſprochen wird. Der „Bradford Obſerver“ iſt in der Lage, verſichern 
zu können, daß in ihr faſt durchweg die deutſche Sprache gebraucht wird. 
„Es war das Unglück der Königin“, ſchreibt das genannte Blatt, „daß ihre 
Mutter, die Herzogin von Kent, nur wenig engliſch verſtand und daß in 
Folge deſſen während der Jugend der Königin in der Familie nur deutſch 
gelprochen wurde. So iſt es geblieben bis zum heutigen Tage, die Mitglieder 

s königlichen Hauſes verkehren mit einander nur in deutſcher Sprache. 
Deutſch war die Mutterſprache der Königin und des Prinz⸗Gemahls und fo 
mußte ſie natürlich die Umgangsſprache der Familie werden. Deutſch iſt in 
der Hauptſache auch die Verkehrsſprache im Haushalt des Prinzen von Wales, 
wenn es in Sandringham auch mit fremdartigem Accent geſprochen wird. 
Nur im Hauſe des Herzogs von Pork, der die deutſche Sprache bloß mühſam 
beherrſcht, wird lediglich engliſch geſprochen.“ Mit einer gewiſſen Befriedigung 
konſtatirt das genannte Blatt, daß es ſeit Wilhelms IV. Zeiten das erſte 
Mal iſt, daß in einem Zweige der engliſchen Königsfamilie die Landesſprache 
geſprochen wird. i \ 

Beleidigung durch den „Ton.“ Eine Kommiſſion, die aus 
Militär⸗ und Zivilbeamten zuſammengeſetzt war, hatte den Auftrag erhalten, 
den Schaden abzuſchätzen, der durch Manöver auf den Feldfluren in der 
Nähe von Frankfurt a. O. entſtanden war. Eines Tages betrat die 
Kommiſſion das Feld des Landwirths Kniſpel, der mit zwei jungen Pferden 
ſein Land umpflügte. Major von Quaſt, ein Mitglied der Kommiſſion, rief 
dem Kniſpel zu, er ſolle herankommen. Kniſpel erwiderte laut, er habe junge 
Pferde und könne nicht fort ꝛe. Die Kommiſſion fühlte ſich nun aus dem 
Grunde beleidigt, weil Kniſpel bei ſeiner Entgegnung einen „lauten Ton“ an⸗ 
geſchlagen habe. Kniſpel wurde wegen Beleidigung in Anklagezuſtand verſetzt, 
indeſſen ſowohl das Schöffengericht als auch die Strafkammer in Frankfurt a. 
O. ſprachen den Angeklagten von der e frei und erachteten den 
lauten Ton in Kniſpels Antwort für keine Beleidigung. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung glaubte die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Kammergericht ein⸗ 
legen zu ſollen und beantragte die Beſtrafung Kniſpels. Der Oberſtaatsanwalt 
berief ſich ſogar auf Leſſing, der geſagt habe, der Ton mache die Muſik. Auch 
der Ton einer Antwort könne beleidigend ſein und nicht nur der Inhalt. Der 
Strafſenats des Kammergerichts wies kürzlich jedoch die Reviſion des Staats⸗ 
anwalts als unbegründet zurück und erachtete die Vorentſcheidung, welche an⸗ 
nehme, der laute Ton des Kniſpel ſei nicht als Beleidigung anzuſehen, für 
nicht rechtsirrthümlich. 

Ein furchtbarer Waldbrand iſt auf der Hügelkette von St. 
Antoine bei Marſeille in Südfrankreich ausgebrochen und währt bereits ſeit 
zwei Tagen. Angeſichts der Ausdehnung der Kataſtrophe ſind die aufge⸗ 
botenen Soldaten zur Bekämpfung des verheerenden Elements bei Weitem 
nicht ausreichend. Es iſt ihnen nur unter ſchweren Anſtrengungen gelungen, 
die Gefahr nach der Seite von Marſeille hin zu beſchwören; dagegen gewinnt 
der Brand nach der Gegend von Simiane hin immer mehr an Ausdehnung. 
Das Feuer iſt durch die Unvorſichtigkeit zweier Jäger entſtanden. 

Eine Exploſion ſchlagender Wetter hat auf der Grube 
„Gouley“ bei Aachen ſtattgefunden, wobei vier Bergleute getödtet wurden. 

Immer erbaulichere Früchte trägt die von der belgiſchen 
Regierung geduldete Spielwirthſchaft. Ein reicher Sportsmann will in einem 
prächtigen Sause der Königsſtraße zu Brüſſel eine glänzend eingerichtete 


Spielhölle errichten — einen Spielklub. Er verpflichtet ſich, jährlich eine 
Million zu zahlen, wovon je ein Viertel dem Staate, der Stadt, den 
Brüffeler Armen und der Geſellſchaft »Bruxelles⸗Attraktion“ zufließen ſoll. 
Und dieſer Antrag wird jetzt von den betheiligten Behörden einer wohlwollenden 
Prüfung unterzogen. . 

Ein ſeltſames Hinderniß hatte einer der Theilnehmer am 500 
Kilometer⸗Zeitfahren des Radfahrergaues Sachſen, Herr Robl aus Wien, auf 
der Strecke zu „nehmen“. Ein Haſe gerieth, nachdem er in der Nacht eine 
Strecke vor der mit Laterne verſehenen Maſchine hergelaufen war, durch einen 
— zwiſchen Vorder⸗ und Hinterrad, wurde von der Krubel erfaßt, 
gegen die Hinterradgabel geſchleudert und von der Kettt buchſtäblich in Stücke 
geriſſen. Der Fahrer ſelbft kam glücklicherweiſe nicht zu Fall; der Haſe wurde 
von Begleitern R. 8s nach dem Endziel 2 gebracht. 

Der Segen des Lernens. Der Inſpektor im Zuchthaus Brumm⸗ 
heim hat ſeinen Kaſſenſchlüſſel verlegt. Ein ſchlauer Wärter holt, da ein 
Schloſſer nicht zur Stelle, einen alten Einbrecher, der mittelſt Hammer und 
krummem Nagel die „diebesfichere* Kaffe ſchnellſtens öffnet. — Inſpektor 
erſtaunt): Was, Sie haben den Schrank ſchon auf? Sie ſind ja ein 
Teufelskerl! — Zuchthäusler (ſtolz): Gelt, da ſehen's, wie gut 's ift, 
wenn man was gelernt hat. 


Haus- und Landwirthſchaftliches. 


Der ſchmackhafte Gänſebraten ſpielt jetzt eine 
hervorragende Rolle. Da viele Frauen die Birk beute nicht 
mehr ſelbſt mäſten, ſondern lebend oder entfedert auf dem Markte 
kaufen, ſo mögen Unerfahrene ſich folgende Kennzeichen junger 
Gänſe zur Unterſcheidung von alten (und daher zähen) merken: 
Weißer Ring um die Pupille des Auges, während er bei den alten 
blau oder gelb ausſieht, blaßgelber Schnabel, ſpitze Nägel, leicht 
zerquetſchbare Flügel und Gurgel (während dieſe bei den alten 
ſehr hart ſind). Die dicken Federn ſind bei jungen Gänſen viel 
weicher, wie bei den alten. 

Anſatz in Waſſerkaraffen. Es kommt häufig vor, daß 
ſich, wenn Trinkwaſſer längere Zeit in einer Karaffe ſteht, an den 
Wänden dieſer letzteren ein hautartiger, gelbbrauner Ueberzug oder 
Anſatz bildet, und es koſtet häufig nicht geringe Mühe, denſelben 
zu entfernen. Gewöhnlich benutzt man eine heiße Sodalöſung, 
welche man etwa eine Stunde in der Karaffe ſtehen läßt, worauf 
dann etwas Aſche hinzugeſetzt und nachgeſpült wird, oder man 
ſchüttet eine Miſchung von Sand und Waſſer in die Karaffe, be- 
nutzt auch wohl friſche Kartoffelſchalen, welche man längere Zeit 
darin ſtehen läßt und dann durchſchüttelt. Das allereinfachſte 
Mittel beſteht jedoch in der Verwendung von Kaffeeſatz, der aus 
dem Kaffeebeutel oder Trichter genommen und in die Flaſche ge⸗ 
than wird, indem man alsdann etwas kaltes Waſſer hinzuſetzt. 
Nachdem die Miſchung gut durchgeſchüttelt iſt, wird das Glas der 
Karaffe augenblicklich jo ſpiegelhell, wie es urſprünglich geweſen ift. 

Putzen von Meſſern und Gabeln. Das einfachſte Mit⸗ 
tel, Meſſer und Gabeln ſchön rein und glänzend zu machen, be⸗ 
ſteht darin, daß man eine ungekochte Kartoffel entzweiſchneidet, 
ſie in feines Ziegelmehl oder Kalkpulver taucht und die Meſſer 
und Gabeln damit abreibt. 

Ein einfaches und billiges Mittel gegen Wan zen 


fol Ammoniak fein. Es wirkt ficherer als alle Tinkturen, welche 


zum Anſtreichen der Möbel ꝛc. beſtimmt ſind, weil das Gas leicht 
in die kleinſten Spalten eindringt. Man ſtellt in einem infizirten 
Zimmer mehrere Taſſenſchälchen mit etwas Salmiakgeiſt hier und 
da auf, hält das Zimmer mehrere Tage ſtreng verſchloſſen, worauf 
man dann durch Oeffnen von Fenſtern und Thüren für Wieder⸗ 
berſtellung reiner Luft ſorgt. Wenn der Verdacht auf Wanzen 
begründet war, d. h. wenn wirklich welche da waren, jo wird man 
wohl zwar todte, aber keine lebenden mehr finden. Sind mehrere 
Zimmer mit Wanzen beſetzt, ſo ſetzt man dort das Verfahren fort. 

Vertilgung des Schachtelhalms. Ein mecklen⸗ 
burgiſcher Landwirth hat ein ſehr günſtiges Ergebniß durch eine 
Düngung mit Salz erzielt, das in der Form von Viehſalz oder 
als Abfallprodukte von Salzſiedereien nicht zu theuer iſt. Er 
ſtreute das Salz in die Pflugfurche und bemerkte, daß der Schach⸗ 
telhalm in ſeinen Wurzelſtöcken von oben nach unten abſtarb. Die 
Düngung mit Salz muß mit Vorſicht ausgeführt werden, weil 
daſſelbe in größeren Mengen den Kulturpflanzen, beſonders den 
Schmetterlingsblüthlern, ſchädlich wird. Nicht jo empfindlich find 
die Gräſer und Halmfrüchte, vielmehr bewirkt eine Düngung von 
etwa 1500 Kilogr. auf den Hektar unter Umſtänden eine Erhöh⸗ 
ung des Ertrages. Um die ſchädliche Wirkung einer ſtärkeren 
Salzdüngung auf die Kulturpflanzen möglichſt zu beſeitigen, iſt es 
rathſam, die Düngung ſo früh wie möglich vorzunehmen, damit 
das Salz vor der Beſtellung in den Untergrund geſpült wird, wo 
es die tiefgehenden Wurzeln des Schachtelhal'ns antrifft. 


b Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


„Das iſt Sie gewiß und auch eine brave Frau“, ſagte Peter 
Haas, „aber deshalb iſt es doch nöthig, daß wir die Kleidertaſche 
8 durchſuchen. Sie kann ja das Kleidungaſtück hier⸗ 
erholen —“ 

„Das geht nicht, es hängt ja in ihre Kammer, blos den 
Mantel hab' ich oben auf den Boden gebracht, der hat aber keine 
Taſche. Na, ich will nachher mal ſehen, ob ich das Kleid heraus⸗ 
holen kann.“ 

Peter nickte und erhob ſich nach einer Weile, um den Notar 
von dem Reſultat ſeiner Unterredung zu benachrichtigen. Er fand 
draußen zu ſeiner Verwunderung auch Kriſchan vom Kamphofe mit 
welchem er damals ſchon zuſammen gedient hatte. 

Die Beiden nickten einander zu und ſchüttelten ſich ſchweigend 
die Hände. 

„Sie ift todt,“ ſagte Kriſchan halblaut. 

„Dann gehſt Du auch wohl, was? Oder willſt bei dem 
Anderen bleiben?“ 

„Nee, bei dem nicht, Gott ſoll mich bewahren. Ja, wenn's 
der Richtige bekäm,“ — er deutete mit den Augen auf Georg, 
der bleich und düſter vor ſich hinſchaute, — „dann blieb ich ganz 
gern im Kamphofe. Es wird mir hart genug angehen und was 
die alte Hanne iſt, na, die geht nun gleich nach dem Begräbniß, 
keine Stunde länger will er ſie behalten. Ja, wenn der Richtige 
den Hof erbte, — es iſt eine Schande.“ 

Peter drückte ihm kräftig die Hand, Kriſchan war ſein Mann, 
der wußte, was er von ſeinem jungen Herrn zu halten hatte. — 
Nun war die Stiefmutter tobt, wer konnte ihr Gutes nachſagen? 
— War ſie nicht ſchuld daran, daß der einzige Sohn und Erbe 
des reichen Kamphofes jetzt arm und heimathlos war und nicht 
wußte, wohin er ſein Haupt betten ſollte, wenn gute Menſchen 
ſich nicht feiner erbarmten?“ 

Dieſe und ähnliche Gedanken mochten den armen Georg 
ebenfalls jetzt in ihrer ganzen Schrecklichkeit packen, da ihm plötz⸗ 
lich ein convulſiviſches Zittern, ein inneres Schluchzen überfiel, 
das er vergeblich zu beherrſchen ſuchte. 

„Dort kommt unſer Wagen“, ſagte der Notar, der ihn ver⸗ 
ſtohlen beobachtete, „kommen Sie, Herr Kamp! — Adieu, 
bn — Peter Haas, vergeßt nicht, was ich Euch aufgetragen 


Er ſchritt raſch, von Georg, welcher den Zurückbleibenden 
die Hand geſchüttelt, begleitet, dem Wagen des Doktors entgegen, 
welcher ſie aufnahm und im raſchen Trabe der Stadt zufuhr. 

Doktor Romberg war ebenfalls beſtürzt über den Tod der 
Frau Kamp. Er konnte es nicht für möglich halten, daß ſeine 
Kollegen im Stifte eine bereits im Sterben befindliche Frau fort⸗ 


geſchickt haben ſollten, weshalb er dort halten ließ, um ſich Auf⸗ 


klärung über dieſen Punkt zu verſchaffen. 

Hier erfuhr er, daß Herr Vogler die Kranke, welche jedoch 
kein Symptom eines nahen Todes gezeigt, ſondern nur fort⸗ 
während nach ihrem Heim verlangt habe, bereits am vorher⸗ 
gehenden Abend in Begleitung einer Frau abgeholt und daß man 
bei der warmen Umhüllung und dem Transport in einem dicht 
verſchloſſenen Wagen keine Veranlaſſung gefunden habe, gegen die 
Ueberführung der Kranken zu proteſtieren. 

„Ihr baldiger Tod war ſo wie ſo beſiegelt“, ſetzte der erſte 
Arzt achſelzuckend hinzu, „es wäre eine nutzloſe Grauſamkeit ge⸗ 
weſen, ihr den letzten Wunſch zu verſagen.“ 

„Ich habe doch recht verſtanden, daß ſie bereits geſtern Abend 
abgeholt worden iſt?“ fragte Dr. Romberg ſchließlich noch einmal.“ 

„Ganz recht, geſtern Abend, Herr Kollege!“ 

Der Doktor verließ das Stift und ſtieg in ſichtlicher Er⸗ 
regung in den Wagen. 

„Nicht heute früh, ſondern bereits geſtern Abend hat Vogler 
die Frau aus dem Stifte geholt,“ ſagte er, ſich an des Notars 
Seite niederlaſſend, während die Pferde wieder anzogen. 

Der alte Juriſt drückte ſeine Brille feſt und ſah den Freund 
überraſcht an. 

„Lag ſie geſtern Abend ſchon im Sterben?“ N 

„Bewahre Gott, man hat ihr nur den Wunſch, heimzukehren, 
erfüllt, weil ihr baldiger Tod doch bevorſtand. Jedenfalls hätte 
ſie wohl noch einige Tage oder vielleicht auch Wochen leben können. 
Wiſſen Sie beſtimmt, daß ſie heute Morgen erſt nach dem Kamp⸗ 
hofe gebracht worden iſt?“ N 

„Kriſchan, der älteſte und zuverläſſigſte Knecht auf dem Hofe 
hat's mir geſagt,“ erwiderte der Notar. „Ich war dort, gelangte 
aber nur bis auf den Hof, weil im Sterbezimmer der Geiſtliche 
und der Arzt, wahrſcheinlich der Curator, beſchäftigt waren. Ueber 
dieſen Punkt muß ich mich natürlich noch erſt genauer orientieren, 
weil man hier einen Keil einſchlagen könnte.“ 


auch dieſe Frage erwogen und 


„Ich denke doch auch, er muß jedenfalls nachweiſen, wo die 
Kranke die Nacht zugebracht hat.“ 8 

„Das verſteht ſcch doch iſt zu befürchten, daß der Fuchs 
einen ſtichhaltigen Grund dafür 
haben wird. Matthias Vogler befigt eine geradezu bewunderungs⸗ 
würdige Schlauheit und einen ſcharfen Verſtand. Ich denke, dieſen 
Punkt und noch manches andere wird Peter Haas aufklären können, 
der Burſche hat in Amerika zwei löbliche Dankee⸗Eigenſchaften 
angenommen, nämlich Frechheit und Findigkeit, unfer Curator 
wird in ihm ſeinen Indianer ſchätzen lernen, ich verſpreche mir 
Bedeutendes von ihm. 

Doctor Romberg feste feine Begleiter vor des Notar Haufe 
ab, nachdem er das Verſprechen gegeben, ſich bald thunlichſt um 
Dorothee wieder bekümmern zu wollen, worauf Georg ſein neues 
Amt im Hauſe des Notars antrat. 

„Ste können ſich heute noch zu meinem Schneider begeben, 
um ſich einen ſchwarzen Anzug anmeſſen zu laſſen,“ ſagte der 
Notar, als er feinem neuen Schreiber die nöthigen Unterweiſungen 
bei der Arbeit gegeben hatte. „Na, nur keine abwehrende Miene, 
junger Freund,“ ſetzte er lächelnd hinzu, als er Georgs Erſchrecken 
ſah, „ich ziehe es Ihnen nach und nach von ihrem Gehalt ab. 
Was wollen Sie denn, mein Perſonal muß anſtändig erſcheinen. 
Mein Schneider kann es meinethalben, wenn Ihnen das ange⸗ 
nehmer ift, auf Ihre eigene Rechnung ſetzen, verbürgen aber muß 
ich mich dafür, das kann doch ihren Stolz nicht verletzen.“ 

„Nein, Herr Notar, im Gegentheil, dafür wäre ich Ihnen 
ſehr dankbar,“ verſetzte Georg aufathmend, „doch könnte es am 
Ende ein billiger thun —. 3 

„Allerdings müſſen Sie ſich noch einen billigen Anzug zu: 
legen,“ nickte der Notar, „und dieſen Amerikaner während der 
Arbeit tragen. Nun, den können Sie nur gleich aus dem Laden 
meines Schneiders, der ein großes Lager beſitzt, entnehmen, da 
Sie eine Normal⸗Figur haben und deshalb fertige Sachen tragen 
können. Ich bin leider zu kurz und zu dick dazu. Der ſchwarze 
muß aber ſofort gemacht und in zwei Tagen geliefert werden, da 
— nothwendig dem Begräbniß ihrer Stiefmutter beiwohnen 
mü en.” 

„Herr Notar, das kann Ihr Ernſt nicht fein,“ rief Georg 
erſchreckt. (Forſetzung folgt.) 


N 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 


* 


kommen daher in Wegfall. (3599) 
Thorn, den 25. September 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Die Lieferung 


von Kartoffeln ſowie Fleiſch u. 
Materialwaaren für die Zeit vom 
1. November d. Js. bis 31. Oktober 
1896 iſt zu vergeben. Anerbietungen 
nebſt Proben zum 23. Oktober d. Js. 
erbeten. 
Meuage⸗Kommiſſion 
des 3. Bataillons Inf.⸗Regts. von der 
Marwitz. 


Bekanntmachung. 


Auf den Ziegeleikämpen ſollen 5 Wieſen⸗ 
parzellen von 2,0, 2,407, 5,588, 4,268 und 
3,117 ha, für welche von Reszkowski, Emil 
Krüger, Raatz, Roſenfeld und Müller bei dem 
erſten Verpachtungstermine am 3. Auguſt d. J. 
nicht annehmbare Gebote abgegeben worden 
ſind, nochmals an Ort und Stelle auf 3 Jahre 
ausgeboten werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 

Mittwoch, den 9. Oktober er. 
anberaumt. 

Verſammlung am 9. Oktober 9 Uhr Vor⸗ 
mittags am Winterhafen. 

Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 


Thorn, den 20. Se 
Der M 


tember 1895. 
agiſtrat. 


Weidenfaſchinen von der Ziegeleikämpe zum 
Verkauf geſtellt: | 
Loos I. Barbarken ca. 138,00 hdt. Kiefernaltholzf. 

„II. Ollek: 85.00 „ 3 2 
125.00 „ Kief.⸗Buhnenpf. 
„III. Guttau: „ 131.00 „ Kiefernaltholzf. 
„IV. Steinort: „ 138.00 „ 5 = 
de : „ 75 „ Weidenfaſchinen, 

Die Verkaufsbedingungen können im Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pf. Schreib⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. 
auf den ganzen Einſchlag ſind mit der Ber⸗ 
ſicherung, daß Bieter ſich den Verkaufsbedin⸗ 
gungen unterwirft und mit genauer Angabe 
des Gebots für 1 hdt. Faſchinen und 1 ht. 
Buhnenpfähle bis einſchließlich Mittwoch den 
9. Oktober d. Is. wohlverſchloſſen an Herrn 
Oberförſter Baehr zu Thorn abzugeben, welcher 
auch auf vorherige Anfrage nähere Auskunft 
über die Schläge pp. ertheilen wird. 
Gebote 


” 


„den 27. September 1895. 
Fer Magifirat. 
Verſteigerung. 

Dienſtag, 1. Oktober 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Kö⸗ 
niglichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Kiſte mit Gold- u. Politurleiſten 
zwangsweise. ferner 


Thorn, den 28. September 1895. 
Sakolowsky, 
Gerichts vollzieher. 
Oeffentliche 


Verſteigerung 


Wontag, 30. September, 
ſomie Dienſtag und Mittwoch, 
un 1. und 2. Oktober er., 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ich auf der 
adt im Auft ag 


werde 


Vorft 


Oterski'ſchen Ko 


gebörigen Reſtbeſtände als: 


Bromberger 
e des Kon kurs⸗ 
verwalters Herrn Stadtrath Fehlauer 
hierſelbſt folgende zur Gustav 


ukursmaſſe 


. 4 
L. Basilius, 
Phetograph 
Thorn, Mauerstrasse 22 


Für nur 50 Pf. 


tiquarisoh) 
1 Prowe, Die Wucht an ber Weichſel 


Vebertrifft alle anderen 
Holländ. Ca ca os 


8b. 1. Fife Gheikiam. Auch Sonntags geöffnet. 

+ r „ un. 

an Feinheit in Aroma u Goperuitus njein Jugcıbireue Aſbeeeessedeeneeee esse 
ae ben ee hide Atelier 


und Geschmack und 


Walter Lambeek, Thorn. ruse & Carstensen, 
Ausgiebigkeit. NN e den 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


1 

; H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 
reiteſtr. 27, (1430) 
MRathsapotheke. 


Bestes amerik. Petroleum 


pro Ltr. 17 Pf. liefert 
Eduard Kohnert, Wind- u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


30,000 Mk, eventl, 4 L, 


auch getheilt, auf Hyp. z. verg. (3561) 
©. Pietrykowsky. Neuft. Markt 14,1. 
Waſch- und Plättanſtalft 
in und außer dem Hauſe. Sauber 
geplättet und gewaſchen. (3622) 

Roelawska, Fiſcherei, 
Steileſtraße Nr. 5. 


Alte Möbel 


Die höchſten Preiſe 


zahlt für todte u. unbrau 
ebenſo für Schlachtpferde 


. 


Leicht löslich, 
leicht verdaulich, 
Ohne Alkalien her- 
gestellt, daher v. Aerzten 
als Gesundheits- Cacao 
empfohlen. 
Niederlage für Thorn u. Um 


Anders & Co. 


Berliner 


S 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, £lein Mocker. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
mit Saal und Garten in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt vom 1. Okt. 
d. J. zu verpachten. 

Robert Majewski, 


Brombergerſtr 


gegend 


(3509) 


Mein Drogengeſchäft befindet 

ſich jetzt in meinem Hauſe 
Eliſabethſtraße 12. 

(3459) Anton Koczwara. 


ä — kauft und verkauft (3103 
Ida So Cds e ie, Ae eee eee Sn 
da 027 8 Kleine Wohnung n 1 Victualienhandlun 

Y „Lampe der Psyche. Meine Wohnung ee N u - 


oder 11. November ab zu ver⸗ 

pachten. Zur Uebernahme gehören circa 

100150 Mark. (3537) 
W Kawetzki, Bergſtraße 42. 


Malergehilfen 


und Arbeitsburſchen ftellt ein. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pfennig. 
Probe-Uummern mit dem Anfang des neuen Boy-Edſchen Romans 
ſenden auf Verlangen gratis u. franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Strobandſtraße 22. 


Zwei möbl Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraßte 16, 1 Treppe, vom 
1. Oktober zu haben. 


—. TT—᷑[—— ⁰ßᷓͥͥ . r een 
f — DEE AA Eine Wohnung rn WR 3 wird ein ordentlicher, 
2 Us ver ka u on vier Zimmern ne Zubehör vom 1. nüchterner 


Octb. er. zu verm. Culmer⸗Chauſſee 50. 
Eliſabethſtr. 12, die 2. Etage z. verm. 


Eine Hofwohnung 

2 Tr., 3 Zimmer, Küche, Keller nebſt Waſſerl 
v. 1. Okt. z. verm. Elkan, Seglerſtr. 6. 
u en TIEHLEL TEE DER, 
Altstädt. Markt 20, II, 
zwei möblierte Zimmer zu vermiethen. 


Fortzugshalber 
iſt eine hübſche Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 
helle Küche, mit allem Zubehör für 500 M. 
zu vermiethen. Thalſtr. 22, 1 Tr. rechts. 
E. möbl. Zimmer, ein Pferdeſtall und 

eine Wagenremiſe in vermiethen. 
Roggatsz, Culmer Vorſtadt 10. 


der Reſtbeſtände aus der R. Suliz- 
ſchen Konkursmaſſe von 


Tapeten, 


Farben, Lacke, etc. 
zu billigſten Preiſen, ſehr günſtig 
für Wiederverkäufer. (3423) 


Mauerstrasse 22 


Danksagung. 


Ich litt nebſt meinen beiden Kindern 
circa ein Jahr an einem furchtbar 


2 Heizer, | 
welcher mit Centralheizung Beſcheid weiß 


C. Meyling, Artushof. 


Cüchtige Arbeiter 


finden Beſchäftigung. 
Houtermans & Walter 
Thorn III. (3591) 


| anständiger Knabe 


kann als Schornfteinfeger- Lehr⸗ 


9 


H.Jsraelowicz,Bromberg 
Closet m. Geruchsverschluss 


dauerhaft gearbeitet, fein, lackirt, 


juckenden Ausſchlag, indem ſich kleine f ine Wohnung von 2 Zimmern, Balton] ling eintreten bei (3586) 
Bläschen, aus yo eine ey irn ls Stück 10 Mark. (3411) Ei en don ſofort 52 * J. Makowski, 
ausſchied, bildeten. Trotz aller ange: — — an x 1 —— 
wandten ärztlichen Hilfe — ich ſelbſt Ein wahrer Schatz Näh. bei A. Majewski, Brombergerftr. 33 Schloſſerlehrünge 
begab mich jogar ins Krankenhaus zur für die unglücklichen Opfer der Die Balkonwohnung ſucht (3332) 
Behandlung — wollte das Uebel nicht. Sewstpefleckung (Onanie) erase a2 eenwalt Poleyn, Breite] Robert Majewski, 
weichen, bis ich mich ſchließlich ſchriftlich an und Geheimen Ausſchweifungen 1 u re 1. Oktober er. Brombergerſtr. 


Herrn Dr. med. Volbeding, homöo- 
athischen Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, wandte, welcher Herr 
uns von dem entſetzlich läſtigen Leiden 
in kurzer Zeit befreite, wofür ich hier⸗ 
durch meinen öffentlichen Dank abſtatte. 


Piel. 
Hagen i. W., Bleichſtr. 12. 
Aluſtrirte Oktav-Hefte 
von 


(3221) 
Ein mbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
. . c 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Wã ſtr. 74 
für 90 Thlr. hat zu vermiethen. (2434) 
H. Nitz, Culmerſtraßze 20, 1. 
.. BERNER FORE. BE, Io 


[9 


Katharinenstrasse 7, 


1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) vom 
1. Oktober zu vermiethen. Kluge. 


S οοοο,ẽ,sU ede 
Geſucht per 1. April 1896 
ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 


Offerten mit Preisangabe sub 31335 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


% %ο,bẽẽẽj˖j0 ee eee 


iſt das berühmte Werk: 
Dr. Retaus selbstbewahrung 
STE GE RETTET 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


2 Lehrlinge 


zur Klempnerei ſucht H. Patz. 
Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


Lehrling. 


(3277) C Schütze, Bädermeifter. 


Ein junges Mädchen, 
welches gut die Schneiderei und Putz 
verſteht, bittet die geehrten Damen um Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem Hauſe. 

Zu erfr. bei Fr. Lapinskl, Gerberſtr. 27. 


* 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden. 
Auswärtige erhalten auch Penſion. 
M. Sawitzka, atadem. gepr. Modiſtin, 
Breiteſtr. 21, II. 


Lehrmädchen 


können ſich melden bei 
Gesehv. Boelter, 


öbl. Wohnung m. Burſchengelaß 
u. möbl. Zimmer Bacheſtr. 15. 


Für Rettung von Crunnkſucht! 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs- 


verſend. Anweiſung nach 19jähriger ap⸗ 
ſtörung, unter Garantie. Briefen 


probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
find 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Adr. 


lalen Dejeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
Anstalt vi 


„Dlätische Privat - la Christina 5 f 
1 Poſten 2 1 Poſten bei Säckingen, Baden“. (1220) 1 Harten-Wohnung — Echtlerſtrapen, Gate. 
b 8 EL Fiſcherei⸗Vorſtadt 40 von ſof. zu verm. 
zer, Pfeffer, Weimariſche Huf ſchmiere 


Kaffeejchrot, Cichorien und andere 


Colonialwaaren, feine Weine, Rum, 
Arat, Punſch, Liquere (hierunter 


ein großer Poſten Thorner Lebens⸗ 


tropfen) Cigarren, Cigaretten, fer; 


1 Kugelkaffeebrenner, 
uer 1 faſt gi Flaſchenſyälma⸗ 


(Emmericher), 
ſchine, 1 Sorkmaſchine, 1 Bierab⸗ 
ziehmaſchine, 1 faſt neue Verkapſel⸗ 
maſchine, 1 Bierapparat für Kohlen 
ſäure und Luftdruck, 1 Ladenkaſſe, 
1 faft neuen Geldſchrauk, 1 Hand⸗ 
wagen, Küfeglorden nebſt Platten, 
Drogenjtandgefähe in Glas u. Por⸗ 
zellan, Speicher und Kellereiurich⸗ 
tungen, 1 Poſten Gebinde u. Krähne, 
ſowie eine neue prismatiſche Säulen ⸗ 
wange incl. Gewichte 
öffen lich meiſtbie tend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern (3620) 
Thorn, den 28. September 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzteher. 


Eine ältere Wirthin ſeibnand'g, 
ein Stuben mädchen für's Hotel 
n. ausw. erh v. 1. Okt. Stell. b. hoh. 
Geh. durch St. Lewandowski, 

Heiligegeiſtſtr. 5. 1. Tr. 


u. dan Geſucht 
eine anſtändige ſaub. Frau als Haus: 
hälterin per 1. Oktober. 


J. Dinters Wwe. 
(3611) Schillerſtr. 8. 


Köchinnen 
auf 60 Thaler, Stubenmädchen 
und Mädchen für Alles erhalten 
Stellung auf hohen Lohn in Thorn 
und anderen Städten. (3617) 

W. Gniatezynska, Strobandſtraße 2. 

Vom 1. Oktober ab wohne 
ich Brückenſtraße 26, 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. 
ſragen in der Expedition dieſer 


Roh Majewski, Brombergerſtr. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beiten. 
aus 5 Zimmern, Entree, Küche u. Bade⸗ 
ſtube, gemein ſame Waſchküche und Trocken⸗ 
boden eventl. Pferdeſtall und Burſchengelaß 
Ulanen- und Gartenſtraſten⸗Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulanen⸗ 
u. Waldſtraßzen⸗Ecke 96, 2 Wohnungen, 
beſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller 
u. Stall, gemeinſamen Trockenboden u. Waſch⸗ 
küche zum 1. Oktober er. zu vermiethen. 
(2993) David Marcus Lewin., 
Zu vermiethen 
ein Zimmer 
nebſt Küche. Zu erfragen Brückenſtr. 8, I 
rombergerſtraße 84 iſt z. 1. Oftbr. 
eine ſchön — 105 Part.⸗Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Badeſtube, Pferdeſt. 
ſowie Garten zu vermiethen. (2611 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 
find vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtäbt. Markt. 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
Fiſcherſtraſte 49 von fof. zu vermieth. 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmanns Lilienmild-Seife 
v. ug; bei & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: — 8 Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen Sommer⸗ 
22 ſowie für zarten, weißen, ro⸗ 
gen Teint. Vorräth. A Stück 50 i 
Adolf Leetz, Seifen⸗Fabrit, Anders 
Drogerie. 
Kleingsmachtes, trockenes Brennholz 
bete ſchlenſche Heiptohlen bi (Irre) 
e ei 
S. Blum, Culmerſtraßze 7, l. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 
Monatsfchrift 
Kunſtbeilagen in vielfarbigem 
olfſchnitt und Cextilluſtralionen in 
Anuarelldrud. 

Alle 4 wochen erſcheint ein Beſt. 
Preis pro Heft nur 1 M ark. = 
Abonnements 
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Erſtere liefern das er e 
Wunſch gern zur Anſicht ins Ha 


Billig zu haben 


1 Kolonialwaaren » Repofitorium mit 90 
Schubtaſten und 40 Fächer, ſowie 1 Repo⸗ 
fitorium zu jedem Geſchäft paſſend, 1 kleiner 
Ladentiſch mit Zinkbeſchlag und verſchiedene 
Utenſilien bei (3547) 
C. Münster, Neuſtädt. Markt 19, 


Zu er: 
Zeitung. 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 


Möbel⸗Fabrik mit 


BRÜMBERG Dampfbetrib 


N R AR h J empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 
| 


| Gegründet 1817. 


— — 


200 Arbeiter. 


Silberne und goldene 66— E gearbeiteten Complete Zimmer 
Medaillen Schwelenstp, 26. Möbeln Spiegeln, | in jedem Styl zur An- 
für vorzügl. Leistungen. : 5 Polsterwaaren. sicht Sestellt. 


Sendungen nach Wesipreussen frachtfrei. Preislisten kostenfrei. _ 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lagerräume 
Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen I an 
der Uferbahn auf die Zeit von ſogleich bis 1. 
April 1899 haben wir einen Termin zur Ent⸗ 


C. Komm’s Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


(0) ueueſler Mode 


ennahme mündlicher Gebote auf 2 00 None N ſowie 
den 7. Oktober d. Is. empfiehlt außer anderen Sachen folgende: KO) all tstra NH 12. 
Montag, 3 Is.] Damenſchuhe, ausgeſchuitten, Schleife, Roßleder 2,50 Mr An i 5 8 lie 1 N 
vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürgers " „ „ Gemsleder 2,80 „ illigste ezugsque Umftands- 
meifter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer — > Mi „ Kalblack 3,75 „ (55 für ſämmtliche Sorten Corſets 
2 dee ui den denne ehe |Damenzugftiefel, Marokto . = = s. 430 Kleiderſtoffe 1 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 Mt. er Roßleder, Lackſpitzen 250 „ 2 SR Vorſchriften 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ „ hoch Lackbeſa z 6,00 „0 beſonders in schwarz. 
Kaſſe zu hinterlegen hat. P Kidleder, hochfein 80 „ |G Leinen-Waaren, en 
cc 403 E Scel. Halb. uud Heinteinen, — 
‚ eſa 8 . N " 2 18 14 
ahlung von 60 Pfg. Kopialien abſchriftlich z matte Ziege, hochfein : 9,50 „ G Bettbezüge, R Bett. blen 
en werden. (3551) drillich i 1 
r nne 
er a at. * ” « 0 * „ D ”" ) „ 7 4 
a Te Te r " 1 doppelſohlig 850 . Arischdegen Handtücher, Zlnnelle. Altſtädliſcher Markt 25. 
tzung Kalbleder, gelb genäht 850 (0) Tricotagen 0 REDE 


(0) für Herren, Damen u. Kinder. 0 
Fertige . 
zu unerreicht billigen Preiſen. 
© Streng reelle Bedienung, 
weil jedes Stuck in deutlich lesbaren IX 
Zahlen den Verkaufspreis anzeigt, 
G 
\0) mithin jede Uebervortheilung ausge⸗ 
(0) iclojien iſt. . 33870 KO) 


des Amtsausſchuſſes. 
Donnerſtag, d. 3. Oktober 1895. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Decharge⸗Ertheilung für die Amts⸗ 
kaſſen⸗Rechnung pro 1893,94. 


Ein Reſt Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeben. 

Durch dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet bei 
mir weder Ueber vortheilung noch Abhandeln ftatt, weßhalb die 
ſtreug feften Preiſe zur allgemeinen Keuntuiß bringe, und zahlt 
daher ein jeder ohne Standesunterſchied bei mir gleichmäßig. 
Niemand ift im Staude elegante, dauerhafte 921 fo billig 


F 
Medizin. Tokayer! 


amtlich controlirt u. analyfirt garantirt 
reiner Naturwein. 


2. Vorlegung der Rechnun ro f 936 a 0 Von allen Aerzten ſeines hohen na⸗ 
Male = PPP 
3. Antrag des Gemeindekaſſen⸗ GSO SS SSS FS SSS SSS SSS Se lescenten und Kinder warm empfohlen, 


Rendanten Diederichſen auf Gewährung liefere in Folge meines direkten Be⸗ 


& K NN 


© 


der ame fat uf 1 Al 2 50 © Wir offeriren unfere 12900) Empfehle mich zur Ausführung Wer 2.00, W 2.50 4. Wi 3.06 
i 2 i . von feine im Einzelverkauf. Bei 6,1. 5,%% Rabatt. 
4. Erlaß einer Ordnung, betr. die 2 Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: ee „Sir jr dase Sede 10 f. 


per Stück. (3112) 
Ed. Raschkowski, 
Neuftädt. Markt 11. 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird 
Elſauber und billigſt ausgeführt 
Otto Jaeschke, 


Erhebung von Gebühren für Genehmi⸗ E 
gung und Beaufſichtigung von Neubauten. 

5. Erlaß einer Polizeiverordnung, =) 
nach welcher jugendlichen Perſonen unter 8 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Gulmsee, 


16 Jahren das Rauchen auf öffentlichen ZU Detorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part 3 
Straßen, Wegen und Plätzen und in len- Kalt: und aterinlien - Handlung und Mörtelwerk. Al i GX XO OCX 
öffentlichen Bellen unterſagt werden ſoll. E Nhe Fre br n IR: 1 SELL LELLIELL LE LS 

6. Erlaß einer Bolizeiverorinung, SOSSE III SEIN un 


betreffend das Fahren mit Fahrrädern. 
7. Zahlung der im Etat pro 1895 96] 
ausgeſetzten Unterſtützung von je 50 Mk. 
an die Amtsdiener. 
8. Mittheilung über Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten. f 
Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Standesamt Mocker. 


Bom 19.—26. September 1895 find gemeldet: 
eburten. 


1. Tochter dem Eigenthümer Johann 
Nitkowski⸗Rubinkowo, 2. Sohn d. Fuhr⸗ 
mann Matthäus Zielinski⸗Rubinkowo, 
8. S. d. Arbeiter Joſeph Zeranewicz, 
4. S. d. Feldwebel Auguſt Ewert⸗Rudak, 
5. Zwillinge 2 Söhne d. Eiſenbahnwächter 

nn Grubbe, 6. T. d. Arbeiter 
Michael Zaborowski, 7. T. d. Fleiſcher⸗ 
meiſter Adolf Schiemann, 8. T. d. 
Poſtillon Franz Wolowski, 9. S. d. 


oo 


Woicinski, 13. S. 
Ludwig Farchmin, 14. S. d. Arbeiter 
Thomas Bayer, 15. S. d. Sergeanten 
Wilhelm Gleichfeld, 16. S. d. Bureau⸗ 
Vorſteher Carl Barowski, 17. S. d. 
Arbeiter Franz Olzewski, 18. 
Arb. Anton Lewandowski, 19. 
Arbeiter Anton Kluſchinski, 20. 
Tiſchler Robert Kirſchke, 21. 
Sigenthümer Adolf Lüdtke, 22. 
Sigenthümer Anton Kataczinski, 23. S. 
d. Stellmacher Joſeph Powinski, 24. T. 
d. Bahnarbeiter Franz Wiernewski, 25. 
2 2 Töchter dem Schuhmacher 

tephan Sdunski, 26. S. d. Arbeiter 
Joſeph Skapski, 27. S. d. Maurer 
Johann Waindzoch⸗ Schönwalde, 28. 
S. dem Arbeiter Friedrich Freiwald 
29. 4 uneheliche Geburten. 


Sterbefälle. 

1. Thereſe Bahrmeiſter⸗Kol. Weißhof 
25 Jahr, 2. Albert Weißſchnur 9 Mon. 
8. 8 —.— 6 Mon. 

en Aufgebot. 
1. Schmied Julius Kwialka 


N. F. w. 


ARARAN 


d. 
d. 
d. 
d. 
d. 


iatkowski und 
Marianna Wichert, 2. Bureau⸗Aſſiſtent 
Bruno Podcilsz mit Wittwe Emma Geiſe⸗ 
Schönwalde, 3. Grenzbeamte Carl Klein⸗ 
Piecienia und Florentina Pangoweti, 
4. Sattlermeiſter Wilhelm Dombrowski 
und Wilhelmine Roll⸗ Schönwalde, 5. 
Stations⸗Direktor Albert Zakozewski⸗ 
Oſterode und Agnes Wehner⸗Mocker. 


Ehefchlieungen. 
1. Arbeiter Auguſt Jacobcik⸗Oſtaszewo 
mit Katharina geb. Nowagowska, 2. 
Sergeant im Inf.⸗Reg. Nr. 61 Wilhelm 


Kurz mit Leokadia geb. Szapoczinska. 
en, „ Pferdeſtall und 
Remiſe zu verm. N h. Eulmerſtr. 7, I. 


(4503) 
Probe⸗Packete von 3—, Mk. 
Niederlagen in Thorn bei J. 


Eine complete 


Schneidemühle 


fol mit Gebäude, Röhrenkeſſel, 
Wolf’ihe Condenſationsmaſchine. 
1 Walzengatter mit Zubehör, 1 
Kreisſäge, 1 Holzaufzug und 2 
Blockwagen ſogleich und billig 
verkauft werden durch den Zimmer⸗ 
meiſter R. Panknin in 
Kalthof bei Marienburg Wpr. 


Druck und 


ICO COCCO OC CCN 
Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 

weg Coppernikustrasse 9, 
fährt Hauswasserleitungen u. Garantie insachgemässer Weise aus, 
A Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 


x jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


1 8 
Oele s 


Nord. Fahrrad-Werke, Danzig, $ 


Specialitätz: 
N. F. W. — Tourenmaschinen 


N. F. W. Damenrad mit Ketten- und Kleiderschutz 
NI. 230. 


N. F. W. Zubehörtheile. 
Pedale, Ketten, Naben, Laternen, Glocken, Sättel ete. 
sind trotz ihrer Billigkeit 


® 

2 Vom Guten das Beste! 
Billigste Bezugsquelle für Pneumatic-Reifen! ag 

% Vertreter gesucht. 

® 


SGG SIE SED HD 

weg” Bestes Wasch- und Bleichmittel gg 
 Naphta-Seife, 

reinigt die Würehe lediglich dureh Kochen 


Zu haben in den meiften Drogen- und Seifen⸗Geſchäften 
van Baerle & Sponnagel, 
Berlin N 3 


Zum Färben 


und chem. Reinigen von 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderobe jeder Art, 
Uniformen, Möbel⸗ 
ſtoffen, Tiſchdecken, 
Gardinen, Teppiche 
empfiehlt ſich 

die alt 
renommirte 


K 


Järberei 


und chem. 


N Ss Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
V ſtätte nur Gerberſtr. 13/15 


von 3566 
Paul Blasejewski. 


Preiſen. 


f * von Zinkſüärgen, eichenen 
und kiefernen Sürgen, in allen 
Formen und Größen, ſowie die da⸗ 
zu nöthigen Ausſtattungen empfiehlt 
bei vorkommenden Todesfällen zu 


billigſten Preiſen die Bau- und 
Möbeltiſchlerei von (3453) 


D. Koerner, 
Bäckerſtr. 11, Thurmſtr. 14. 


Schwellen, 


er „ 
an franco, Wiederverkäufer geſucht. 


ſtets Lager. 
G. Adolph und Anders & Co. riegel ſtets auf Lag 


(3548) 


Auszuleihen |Birkonsar, 
eirca 530 000 Mark Obstweine 


um Zinsfnfe von 3%, %, aw 
u getheilten Poſten bei lang: 
jähriger Feſtſchreibung unter 
hervorragend günſtigen Be⸗ 
dingungen Meldungen gegen 
Rückporto beim Elbinger Hy⸗ 
890 l Gesc ‚ 
otheken : Bank Geſchäft, Dres 
Hospitalſtraße 8. (3635) den von 


Merlag der Nathsbuchdruckerel ürnet Lambach in Thorn. 


giebt Quensells 
Anleitung 2. Weinbereitung 


ia Herſtellung verfchiebener 
üfte. Preis nur 60 Pfg 
Zu beziehen durch den 


Walter Lam 


— ——— —Ü——.—̈tE 


Bürften- u. Dinjelfabrik 


Empfehle mein 


Gerberſt 35. 


. . — — ——— 
Die Holzhandlung 
von A. Ferrari in Thorn 
offerirt ca. 10 Waggons ſtarke Speichen, 26 
bis 28“ lang, in Schuppen lagernd, ſowie 
einzelne Nußkloben für Böttcher, eichene 
rlennuzkloben für Pantoffel 
macher, ſowie ſämmtliche Sorten Brennhölzer R 
en gros & detail, Gerüftftangen und Neß⸗ 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Haus frau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 


aus Obſte, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
Sen 


cht · 


Verlag ber 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Infetwitg oder durch die Bud 


L 
Neo r Lam 60% 
* Thorn > 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Visitenkarten, Verlobun sanzel 
Hochzeitseiniadungen eto. €. 


ebenso 


Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere in tadelloser u.ıd sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 
Muster stehen zu Diensten, 

WS” Bei grösseren Aufträgen 
von Etiquettes billigste Preise nach 
Vereinbarung. 


xxx CO 
2 Halte 


fortan eine Schüleruhr am Lager. Dies 
i 


im Preis - in Qualität! /R eee ee e e e 
* 20 * 
e e e ; Wo Bürsten- Cent fehle alle M 2 =. 
weg N. F. W. schwere Tourenmaschine mit directen Speichen Ferner empfehle alle en in He 
16 kg NMI. 192 g Waarenla ef gulateuren, Wand, und Weckeruhren, 
leichte T 5 f hir it T 1 letztere auch mit Muſik. ; 
eic u 1 mi angentspeichen zu den billigften A. Nauck, Heiligegeiffix. 13. 


Max Gläser, 


Agentur- u. Commiſſious-Geſchä 
Gerſtenſtr. 16 Strebendle G 
hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 


eee eee 
eſtes amerik. Petroleum 
Ltr. 17 Pf. frei ins Haus empfiehlt 
A. Kirmes, Glifabethitrake. 


Kirchliche Nachrichten. 


m 16. Sonntag n. Trin., den 29. Septbr. 


Ev ge. 
Morgens 8 Uhr: arrer Stachowitz. 
Vorm. 91% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 

t. euang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger n 
Prüfung der Konfirmanden von Moder, 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


6 
fi 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienft. 
ur Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


— 


einde zu Mocker. 


Evang. Gem 
Kein Gottesdienſt. 
Bethaus zu Neſſau. 

Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Herbſtkon⸗ 
firmanden. Beichte und Abendmahl. 


ee Wottenbienft Pobaons. 


